
DETLEF SEMBILL 

Wirtschaftslehreunterricht: Einige Forschungseigebnisse zum Zusammenhang 
von Verbalurteilen und Handeln am Beispiel der Unterrichtseinheit 

"Kaufvertrag" 

0. Einleitung 

' Vor dem Hintergrund fachdidaktischer Untersuchungsergebnisse und Überlegungen, 
die im Kontext der Lehr-Lern-Forschung entstanden sind, Jassen sich zwei Schlußfolge-
rungen ziehen (vgl. Sembill 1984;Achtenhagen 1984; Wienold/Achtenhagen u.a. 1985): 
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l. Didaktische Theoriebildung muß die subjektiven Theorien von Lehrern, aber auch von 
Schülern, an zentraler Stelle berücksichtigen. 

2. Didaktische Theoriebildung muß bei der Analyse von Unterricht als einer ausschlag· 
gebenden, wenngleich bisher vernachlässigten Informationsquelle für didaktisches Wis· 
sen ansetzen, um zugleich Handlungswissen und subjektive Theorie zu erfassen. 
Die Notwendigkeit und Dringlichkeit dieser Forderungen rühren daher, daß insbeson· 

dere. das Ausmaß der Begründetheit fachdidaktischer Informationsquellen nur als „bedenk· 
lieh" zu bezeichnen ist (s. Abschnitt 1). Infolgedessen - so kann man vermuten - prägen 
eher subjektive, nur unzulänglich begründete bzw. begründbare Steuerungsprozesse das 
Unterrichtsgeschehen. Mit Bezug auf Laucken (1974) kann diese Überlegung wie folgt ver· 
standen werden: Je enger ein Wissen oder eine Handlungsempfehlung mit der Gebrauchs· 
Situation verknüpft wird, um so mehr wird das Wissen bzw. die Handlungsempfehlung mit 
formal-konstruktiven Eigenschaften von subjektiven Theorien ausgestattet. Die „ Unter· 
richtsdurchfiihrung" wird dabei als der Bereich der Lehrertätigkeit gekennzeichnet, der -
im Gegensatz zur „Unterrichtsplanung" - stärker von diesem Sachverhalt beeinflußt wird. 
Die im Zustand der Planung, des internen Probehandelns, der Bildung von Strategien und 
Persönlichkeitszuschreibungen, kurz die im Zustand des Denkens noch begründeten oder 
begründbaren Schritte - so die Hypothese - beeinflussen zwar das Handeln, geraten aber 
unter zunehmendem Handlungsdruck und dem analog wachsenden Wunsch nach Orientie· 
rungssicherheit mehr und mehr zu stereotypen .Einfachstrukturen. 

Ich habe diesen Zusammenhang anhand der Frage überprüft, inwieweit man ausgewähl· 
ten Verbalurteilen über Mitarbeit und Begabung von Schülern, die Lehrer nach .wenigen 
Unterrichtswochen abgegeben haben, eine Korrespondenz im unterrichtlichen Handeln 
und seinen Effekten zuschreiben kann. Diese Überprüfungen wurden im Wirtschaftslehre· 
unterricht vorgenommen. Das Untersuchungsdesign umfaßte - als Konsequenz bestimmter 
Defizite in der Lehr-Lern-Forschung (s. Abschnitt 2) - die vollständige Beobachtung der 
Unterrichtseinheit ,,Kaufvertrag". Ober die Operationalisierungen der - damals noch ge· 
planten - Variablenerhebung habe ich bereits in dieser Zeitschrift berichtet (Sembill/ 
Wese/oh 1978). Die mögliche ,,Korrespondenz im unterrichtlichen Handeln" bezog sich 
im wesentlichen auf fünf Bereiche: 
a) Umfang und Art der Lernobjektzuweisung (Aufgabenstellung); 
b) Leistungsfeststellung; 
c) mögliche Lernschwierigkeiten im 'Unterrichtsprozeß; . 
d) mögliche Lernschwierigkeiten - produktbezogen im Rahmen eines lemzielorientierten 

Tests; 
e) Persönlichkeitsmerkmale der Schüler. 

Neben dem fachdidaktischen Hintergrund (Abschnitt l) und dem Kontext des Projekts 
innerhalb der Lehr-Lern-Forschung (2) skizziert der Aufsatz Annahmen der Fragestellun· 
gen und notwendige Operationalisierungsstufen (3), bevor über die Erhebung und die Aus· 
wertung berichtet wird ( 4). Der Darstellung und Interpretation zentraler Untersuchungs· 
ergebnisse ( 5) folgen abschließend ( 6) einige Überlegungen für weitere fachdidaktische 
Entwicklungsarbeiten. 

1. Fachdidaktischer Kontext des Projekts 

Blankertz hat 1969 unter der Überschrift: „Überholt, ·aber nicht verschwunden: Nor·· 
mative Didaktik" die von ihm so bezeichnete ,,K.ompendienliteratur" scharf kritisiert: Sie 
enthalte Sätze mit apodiktisch formulierten Anweisungen für den Unterricht, die aus be-
stimmten Erfahrungssätzen und überlieferten Meinungen entnommen. und dann als ver· 
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bindliche Normen aufgestellt seien (S. 18). Diese These von Blankertz läßt sich heute nach-
haltig stützen und präzisieren: 

Krumm (1973), Reetz/Witt (1973), Reetz (1984), Achtenhagen (1978; 1984) und 
Holzmann ( 1978) beispielsweise haben für den Wirtschaftslehreunterricht eine Reihe 
detaillierter Analysen von fachdidaktischen Informationsquellen vorgelegt. Untersucht 
wurden u.a.: 
- In Studienseminaren verbreitete Kompendien, 
- Lehrpläne, 
- Schulbücher, 
- Klassenarbeits- und Prüfungsaufgaben sowie 
- Lehrdarstellungen (insbesondere Lehrprobenentwürfe). 

Die Ergebnisse der angesprochenen Arbeiten zeigen deutliche Mängel unter dem Aspekt 
der Begründetheit des Wissens auf: sowohl hinsichtlich des Wissens, das Fachinhalte be-
trifft, wie z.B. Fragen ihrer Hierar.chisierung, Operationalisierung oder Sequenzierung, als 
auch hinsichtlich des Wissens, das das lemorganisatorische Operieren mit Fachinhalten be-
trifft. Interessant ist, daß mit zunehmender Nähe zum konkreten Unterrichtshandeln die 
Begründetheit der implizierten oder ausdrücklich vorgeschlagenen Maßnalunen abzu-
nehmen und teilweise durch allgemeine, nichtssagende, stereotype Vorstellungen ersetzt 
zu werden scheint. Weder lern psychologische Erkenntnisse noch pädagogische Intentionen 
scheinen einen maßgablichen Einfluß auf diese Planungsvorschläge für Unterricht zu 
haben: Der Schiller mit seinen individuellen Voraussetzungen ist in den Informations-
quellen entweder nicht existent oder er wird überwiegend als Störfaktor und als „wenig 
leistungsfähig" stigmatisiert. 

Der Verzicht auf vorhandenes begründeteres Wissen wird besser verstehbar, wenn man 
auf Überlegungen zum Handlungsbegriff, zur Handlungsrelevanz (sensu Hafer 1981) und 
damit zusammenhängend zur subjektiven Handlungstheorie (sensu Laucken 1974) zurück-
greift: Handeln folgt offensichtlich vorrangig einem individuellen Anspruch an Begründet-
heit. Insbesondere in bestimmten Gebrauchszusammenhängen, in denen es eher auf rasche 
Lagekodierung und Situationsverarbeitung als auf Prognosesicherheit und -genauigkeit an-
kommt, „sind Theorien der naiv-psychologischen ,Bauart' notwendig und unersetzlich" 
(ebd., S. 223). 

Betrachtet man Lehrerhandeln als eine zyklische Folge der jeweils eigenständigen Hand-
lungen „Unterrichtsplanung" und „Unterrichtsdurchführung" im Zeitablauf (Sembill 
1984, S. 109ff.), so zeichnet sich letztere dadurch aus, daß unter größerem Zeitdruck 
zWischen aktuellen und erfahrbaren Informationen (im Gegensatz zu den. antizipierten 
und gedachten Informationen der Unterrichtsplanung) reale "Beziehungen (im Gegensatz 
zu hypothetischen Beziehungen) hergestellt werden müssen. Man kann also davon aus-
gehen, daß das Bedürfnis nach einer Orientierungssicherheit i. S. einer „raschen Lagekodie-
rung und Situationsverarbeitung" insbesondere bei der Unterrichtsdurchführung gegeben 
sein wird. 

Diese Feststellung der Defizite fachdidaktischer Informationsquellen erfordert die Be-
antwortung der Frage, wie entsprechende subjektive Handlungstheorien konstruiert sind, 
wie sie sich im Unterrichtsgeschehen zeigen bzw. welche Effekte sie erzeugen. Die syste-
matische Analyse von Unterrichtshandlungen im Wirtschaftslehreunterricht, auf die bisher 
verzichtet worden war, rückt damit zusätzlich als fachdidaktische Informationsquelle ins 
Blickfeld. 

Den Gegenstandsbereich „Wirtschaftslehreunterricht" wird man allerdings sinnvoll 
modellieren müssen, will man angesichts seiner Komplexität nicht selbst handlungsunfähig 
werden. Wir wählten das Thema ,,Kaufvertrag", das im Inhaltskanon der Wirtschaftslehre 
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eine lange Tradition hat, die sich bruchlos beispielsweise bis zum „Trifolium mercantile 
aureum" Marpergers von 1723 zurückverfolgen läßt. Auch in dem ohnehin im Vergleich 
zu den Lehrplänen schon überproportionalen Anteil der juristischen Normen in fachdidak-
tischen Schriften, Lehrbüchern und Lehrprobenentwürfen (Krumm 1973, S. 32 u. S. 80; 
Achtenhagen 1981 - 3-, S. 219 ff.;Sembill 1984, S. 8ff.) nimmt der „KaufVertrag" eine 
Sonderstellung ein: So sind 33% der 200 Lehrprobenentwürfe im Fach Betriebswirtschafts-
lehre bei den Analysen Holzmanns diesem Themengebiet zuzurechnen gewesen (1978, S. 
43) oder gar 66% der projektspezifischen Schulbuchanalysen zum Thema ,,Materialwirt· 
schaft" (Reetz 1981 - II -, S. 112). 

Neben dieser inhaltlichen Beschränkung bedarf es darüber hinaus einer zielgerichteten 
Fragestellung für die Analyse der unterrichtlichen Lehrer-Schüler-lnteraktiqnen. Da wohl 
unstrittig ist, daß die Unterrichtsdurchführung in erheblichem Maße über den möglichen 
Lernerfolg der Schüler entscheidet - und damit auch über notwendige bzw. nicht-notwen-
dige Selektionsmaßnahmen -, ergibt sich die Frage, ob das Primat der angesprochenen 
individuellen Orientierungssicherheit im Lehrerhandeln nicht stärker auszubalancieren sei 
zugunsten einer höheren Prognosesicherheit und -genauigkeit. Das hier angeschnittene 
Problem der raschen, impliziten Urteilsbildung ist in der Literatur unter den Stichworten 
,,Pygmalion-Effekt", „self-fulfilling prophecies" oder auch „Lehrererwartungen" disku-
tiert worden. Solche ,Jmpliziten Persönlichkeitstheorien", die wir sowohl bei Handels· 
lehrerstudenten und Referendaren (Achtenhagen/Heidenreich/Sembi/l 1975) als auch bei 
Schülern kaufmännischer Schulen (Achtenhagen/Sembill/Steinhoff 1979) untersucht 
haben, wurden zunächst aufgrund von Plausibilitätsüberlegungen als handlungswirksam 
angenommen. Das Projekt ,,Kaufvertrag" bot nun die Chance zu überprüfen, ob und auf 
welche Art Verbal-Urteile und Verbal-Strategien im Wirtschaftslehreunterricht handlungs· 
wirksam werden. 

2. Kontext des Projekts innerhalb der Lehr-Lern-Forschung 

Das Projekt, aus dem hier berichtet wird, umfaßt in seinem Kern Unterrichtsbeobach-
tungen. Die Länge der Beobachtungszeit wurde durch die Länge der Unterrichtseinheit 
festgelegt; es wurde also so lange beobachtet, bis das gewählte Thema „Kaufvertrag" ab· 
schließend behandelt war. 

Hier interessiert besonders die Berücksichtigung des Lehrinhalts als eigenständiges Prin· 
zip, wie· dies 1976 von Heidenreich/Heymann zusammen mit neun weiteren Prinzipien für 
die Lehr-Lern-Forschung herausgestellt wurde. Erst in Relation zu den inhaltlichen Sequen-
zen und Aufgabenstellungen läßt sich die Wertigkeit der unterrichtlichen Interaktionen 
ermessen, d.h. ein besseres Verständnis von einzelnen verbalen und non-verbalen Hand-
lungsparametern gewinnen. Führt man diese Oberlegungen weiter, so hat man ein wichtiges 
Argument für die Forderung nach Langzeituntersuchungen in der Lehr-Lern-Forschung 
gewonnen: Die Bewertung von Lehrer- und Schülerhandlungen, die Schwierigkeiten von 
Fragen und vermeintliche Lernschwierigkeiten von Schülern stellen sich in einem inhalts-
bezogenen, zeitlich längeren Kontext vielfach anders dar als bei einmaliger Querschnitts-
betrachtung (Wienold/Achtenhagen u.a. 1985, bes. Kap. 6). Der Abschluß einer Unter· 
richtseinheit scheint danach der früheste Zeitpunkt zu sein, zu dem eine längsschnittartige 
Untersuchung begründet abgebrochen werden kann. 

Ein ebenso wichtiges Argument für Langzeituntersuchungen resultiert aus der Forde-
rung, nebeh Produktmaßen auch individuenbezogene Prozeß-Daten zu erheben (Brophy/ 
Good 1976; Borich 1977; Leinhardt 1979; Gage 1979); denn es ist anzunehmen, daß 
beim Frontalunterricht, der hier zur Debatte steht, Schüler überwiegend in Zyklen aktiv 
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sind bzw. aktiviert werden: Lehrer evaluieren während des Unterrichtsverlaufs ihre An-
. nahmen und Urteile über die Schüler. Die Wahrscheinlichkeit, bei einer Querschnittsbe-

trachtung nur einen Ausschnitt der Zyklen zu erfassen, ist sicherlich wesentlich größer als 
bei längsschnittartig angelegten Designs. Erst Langzeituntersuchungen erfüllen die Voraus-
setzungen, das neuerlich wieder von Rogosa/Floden/Willett (1984) beklagte Versäumnis 
einlösen zu können, die Konsistenz des Verhaltens eines einzelnen Lehrers über die Zeit 
zu untersuchen: „Until more is known about which.teacher behaviors fluctuate, and how 
and why they fluctuate over time, settings, curricula, and populations, studies relating 
teacher behavior to student outcomes must remain primitive" (Berliner 1976, p. 9, ebd., 
S. 1002, als Beispiel dafür vgl. die Studie von Wienold u.a. 1985. Siehe auchShavelson/ 
Webb/Burstein 1986). 

Im Projekt ,,Kaufvertrag" werden jeweils vollständig für die gesamte Unterrichtseinheit 
alle Lehrer-Schüler-Interaktionen im Zeitverlauf erfaßt. Aufgrund der Orientierung am 
,,kognitiven Gesprächsstrang" scheiden die Schüler-Schüler-Interaktionen aus, die nicht im 
Rahmen des vom Lehrer gesteuerten „Unterrichtsgespräches" stattfinden. 

3. Annahmen l'nd Operationalisierungsstufen 

Die in den Abschnitten ( 1) und (2) eher wissenschaftsmethodisch allgemein gehaltenen 
Überlegungen sollen im folgenden operationalisiert werden. Vor dem Hintergrund didak' 
tischer Modellvorstellungen sowie der tätigkeitspsychologischen und handlungs-psycholo-
gischen Ansätze von Hacker ( 1978) bzw. Aebli ( 1980) wurden dazu 13 „erziehungswissen-
schaftlich akzentuierte Erwartungsmodellannahmen" zusammengestellt (Sembill 1984, S. 
129ff.). Die Formulierung „erziehimgswissenschaftlich akzentuiert" soll als Abgrenzungs-
hinweis gegenüber dem „Modell für die Auswirkung von Lehrererwartungen" von Brophy/ 
Good (1976) dienen, obwohl gleichzeitig auch deutliche Affinitäten zu erkennen sind: 
Die Abweichung liegt darin, daß Brophy/Good die·unterschiedliche Behandlung von Schü-
lern unspezifisch auf starre vs. nicht-starre Erwartungen zurückführen, während ich die 
Behandlung von Schülern als gezielte Handlung vor dem Hintergrund der spezifischen, 
vom Lehrer als relevant empfundenen Aufgaben seiner Tätigkeit auffasse. Dies sind offen-
sichtlich die Stoffvermittlung unter den Bedingungen von Unterricht, mit dem pädagogi-
schen Anspruch, die Lehrziele für alle Schüler anzustreben, aber dem wohl dominierenden 
Legitimationsmotiv, daß der Stoff lehrplanmäßig vollständig abgearbeitet werde, und der 
Hoffnung, daß dann wenigstens ein Teil der Schüler die gesteckten Lehrziele noch erreiche. 

Um die angegebenen Aspekte der Frage nach dem Zusammenhang von Lehrerurteil 
und Lehrerhandeln überprüfen zu können, bedarf es eines Unterrichtsmodells, das die be-
obachtbare Oberflächenstruktur von Unterricht so abbildet, daß sich die Begrifflichkeit 
der Fragestellungen bis hin zur konkreten Erhebungsvorschrift in Operationalisierungs-
schritten abgestuft transformieren läßt. Ein derart expliziertes Modell des Unterrichts-
geschehens (Sembill 1984, S. 134ff.) stellt zusammen mit den Erwartungsmodellannahmen 
den Versuch dar, die Transparenz der durchgeführten Untersuchung zu erhöhen ( sensu 
Gigerenzer 1981 ). 

Die Abbildung 1 stellt die beiden ersten Operationalisierungsstufen dar - von der Be-
grifflichkeit der Fragestellungen zu den Metavariablen (Variablenbündeln) des Unterrichts-
modells ( l. Stufe) und von diesen Metavariablen zu den Einzelvariablen (2. Stufe). Der 
Vorteil der dazwischengeschalteten Metavariablen liegt in der einfacheren expliziten 
Modellierung und dem heilsamen Zwang offenzulegen, welche Zusammenhänge zwischen 
den externen Handlungsvollztigen der beobachtbaren Oberflächenstruktur im Unterricht 
bzw. den explizierten Verbaldaten vermutet (oder behauptet), welche zusammenhänge 
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zwischen den internen Variablen der betroffenen Individuen konstruiert und in welcher 
Weise Attribuierungen von externen Variablen auf dahinter stehende interne Konstrukte 
vorgenommen werden ( ebd .). Die dritte Operationalisierungsstufe besteht in der konkreten 
Angabe, wie die Einzelvariablen erhoben werden (Sembill/Weseloh 1978; Sembill 1984, 
S. 141-171). Im Zusammenhang mit der Darstellung ausgewählter Ergebnisse werde ich 
Kurzcharakterisierungen der entsprechenden Variablen angeben. ' 

4. Erhebung und Auswertung 

Das Projekt „Kaufvertrag" wurde in vier Klassen an zwei Schulorten durchgeführt. Wir 
erfaßten zwei Branchen: 

Als Vertreter für den Vollzeit-Schultyp standen zwei Klassen der BFS-Wirtschaft zur 
Verfügung, als Vertreter für den Teilzeit-Berufsschul-Typ zwei Einzelhandelsklassen. 
Unsere Stichprobe bestand aus 90 Schülern und drei Lehrern, d.h.: ein Lehrer unterrich· 
tete sowohl in einer BFS- als auch in einer Einzelhandelsklasse (s. Abbildung 2). Das erwies 
sich für die Interpretation als Hilfe, wenn es darum ging abzuschätzen, ob die Ergebnis-
konstellationen eher durch die Branchen oder eher durch die Lehrer beeinflußt waren. 

-
-

-

untersuchte untersuchte 
n Stunden Aktivitäten 

BFS 1 21 13 2.416 

BFS 2 25 6 1. 496 

BFS 46 19 3.912 

EH 1 18 4 718 

EH 2 26 2 385 

EH 44 6 1 .103 

Gesamt 90 25 5.015 

Abb. 2: Stichprobe des Projekts "Kaufvertrag• 

Legende: 

BFS: Berufsfachschule 
EH: Einzelhandelskaufleute 

Indices: 1 •Ort 11 2 •Ort 2 

n: 

Lehrer am Ort 1 
(unterrichtet in beiden Schultypen) 
beteiligte Schüler 
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n X 

Gesamt 84 84,1 

K 10 9 85,6 
K 11 25 81,0 
K 12 45 85,3 

Tab. 3 : Mittelwerte der variablen KON 12 

Das Ergebnis besagt: Es läßt sich kein Unterschied zwischen den Gruppen K 10, K 11 
und K 12 feststellen. Das Bild ändert sich im übrigen auch nicht, wenn nur der Lösungs-
grad richtiger Antworten betrachtet wird. 

Damit scheiden potentielle Leistungsfähigkeit und im Unterricht realisierte Leistung als 
„objektive" Kriterien der getroffenen Selektionsmaßnahmen weitgehend aus. Die folgen-
den Ergebnisse zeigen jedoch, daß die urteilsabhängigen Datenkonstellationen (s.o., der 
zweite Schritt der Datenfeststellung), wie schon im Kontext der Tabelle 2 als Möglichkeit 
angedeutet, konsistente Interpretationen erlauben. Tabelle 4 zeigt die Korrelationen des 
Lösungsgrades KON 12 mit der Variablen HOF: 

n r siq. 
. 

Gesamt 82 .17 .066 

K 10 7 -.38 .201 
K 1 1 25 • 1 3 .276 
K 12 45 .24 .053 

Tab. 4: Zusammenhang (rho) zwischen der Variablen KON 12 
und den Schillerbeurteilunqen durch den Lehrer (HOF) 

Deutlicher wird hier der Unterschied zwischen den verschiedenen Schülergruppen, der 
sich besonders durch den Vorzeichenwechsel der Korrelationskoeffizienten bemerkbar 
macht. So ergibt sich z.B. für die Gruppen K 10 und K 11 folgende Interpretation des 
Zusammenhangs: 1 

Gruppe K 10: Je schlechter diese Schüler vorab beurteilt worden waren, desto geringer 
war der Lösungsgrad; 

Gruppe K 11: Je schlechter diese Schüler vorab beurteilt worden waren, desto höher war 
der Lösungsgrad. · 
Die Tragweite dieses Zusammenhanges wird erst dann voll ersichtlich, wenn man die 

Aspekte der Lernobjektzuweisung mit berücksichtigt. Ich greife vier Aspekte heraus: 
1. Steuerung der Schülerbeteiligung · 
2. Lösungsschwierigkeit der Aufgabenstellung 
3. Erleichterung im Lösungsverfahren 
4. Verständlichkeit der Lehrersprache. 

zu 1.: Zwei Variablen werden als Beleg der Überprüfung vorgestellt: Das durchschnitt· 
liche ,,Drankommen" im Verhältnis zum Gesamtmeldeverhalten der Schüler im Unterricht 
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(Variable DRANKO; Polung: 0 bis ·100%) und die durchschnittliche Steuerµngsintensitllt 
des Antwortspielraumes in der Aufgabenstellung (Variable DSTEUER; Polung 1 - sehr 
enger Spielraum (z.B. ja oder nein?), 5 - sehr weiter Spielraum (z.B. erzähl mal ... )). Aus 
dem Zusammenhang des ,,Drankommens" mit den Schülerbeurteilungen durch den Lehrer 
in Tabelle 5 wird ersichtlich, daß die Schülergruppe K 11 und K 12 zielgerichtet beteiligt 
werden (je schlechter die Schiiler beurteilt worden waren, desto Öfter wurden sie drange-
nommen), nicht aber die Gruppe der vorzeitig ausscheidenden Schüler K 10. 

n r &19. 

Gesamt 82 .29 .004 

K 10 7 -.03 .477 
K 11 25 .39 .029 
K 12 45 .28 .032 

Tab. 5 : Zusammenhan9 (rho) zwischen DRANKO und den 
SchUlerbeurteilunqen durch den Lehrer (HOF) 

Dieses Ergebnis wiederholte sich in ganz ähnlicher Weise für die Steuerungsintensität: 
Für die Gruppen K 11 und K 12 wird eine Beeinflussung deutlich (schlechter eingeschätzte 
Schüler erhalten weniger Antwortspielraum), für die Gruppe K 10 wird erneut keine ge· 
zielte Steurung ersichtlich (Tabelle 6): · 

n r si9. 

Gesamt 82 -. 14 .098 

K 10 7 .07 .439 
K 11 25 -. 18 .196 
K 12 45 -.21 .078 

Tab. 6: Zusanunenhanq (rho) zwischen der Variablen DSTEUER 
und den SchUlerb.eurteilunqen durch den Lehrer (HOF) 

Ergänzend sei ein anderes Ergebnis angemerkt: Die Steuerung der Schülerbeteiligung 
ist in den Einzelhandelsklassen viel stärker ausgeprägt (Brancheneffekt). 

zu 2.: Die Lösungsschwierigkeit bezieht sich auf einen fiktiven durchschnittlichen 
Schüler der jeweiligen Klasse und der bisher in dieser Klasse behandelten Lernobjekte. 
Verrechnet wurden später, wie bei den meisten anderen Variablen, die individuellen ge-
wichteten Durchschnittswerte, hier der erhaltenden Aufgaben: DLOESCH (Polung: 1 -
sehr schwer; 5 - sehr leicht). Die Mittelwerte der Tabelle 7 zeigen keine bedeutsamen 
Unterschiede. Immerhin erhielt die Gruppe K 10 im Vergleich zu den anderen Schiiler-
gruppen Aufgaben mit etwas niedrigere{ Lösungsschwierigkeit. (Tab. 7, s. S. 225) . 

zu 3.: Die durchschnittliche Erleichterung bzw. Erschwerung bezieht sich auf den 
Lösungsprozeß einer einzelnen Aufgabe: Später aufgerufene Schüler haben mehr Nach-
denkzeit und eventuell auch mehr Rückmeldung bezüglich der bis dahin gegebenen Ant-
worten. Polung der Variablen DERLEIC: 1 - keine Erleichterung; 5 - viel Erleichterung. 
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n X 

Gesamt 84 3,64 

K 10 9 3. 74 
K 11 25 3,46 
K 12 45 3,63 

Tab. 7: Mittelwerte der Variablen DLOESCH 

Die Mittelwerte der Tabelle 8 zeigen - vergleichbar mit den Ergebnissen der durch-
schnittlichen Lösungsschwierigkeit - kaum nennenswerte Unterschiede; immerhin be-
kommen die vorzeitig ausscheidenden Schüler - Gruppe K 10 - etwas mehr Erleichterung 
während des Lösungsprozesses. 

n X 

Gesamt 84 2,28 

K 10 9 2,45 
K 11 25 2,31 

1 
J( 12 45 2,26 

Tab. 8 : Mittelwerte der Variablen DERLEIC 

zu 2. und 3.: Der hier besonders interessierende zweite Auswertungsschritt, die urtei/s-
abhängige Datenkonstellation, zeigt in den Tabellen 9 und 10 allerdings ein recht bedenk-
liches Ergebnis für die Gruppe K 10: Je schlechter diese Schüler vorab beurteilt worden 
waren, 
- desto höher war die Lösungsschwierigkeit und 
- desto weniger Erleichterung gab es bei der Aufgabenbeantwortung. 

Durch dieses Ergebnis werden die pädagogischen Absichten der sicherlich als engagiert 
zu bezeichnenden Lehrer durch erwartungstreue Steuerungen ihres Handelns eher konter-
kariert. Der Verdacht, der schon im Zusammenhang mit den hphen Korrelationen zwischen 
Zensuren und Vorab-Urteilen (Tabelle 2) geäußert wurde, wird hier erhärtet. 

n r siq. 

Gesamt 82 .26 .008 

K 10 7 -.25 .293 
K 11 25 .37 .033 
K 12 45 .19 .106 

Tab. 9 1 Zusammenhang (rho) zwischen der Variablen DLOESCH 
und den SchUlerbeurteilunqen durch den Lehrer (HOF) 
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n r siq. 

Gesamt 82 -.46 .001 

K 10 7 -.79 .017 
K 11 25 -.40 .025 
K 12 45 -.43 .002 

Tab. 10: Zusammenhanq (rho) zwischen der Variablen DERLEIC 
und den SchUlerbeurteilunqen durch den Lehrer (HOF) 

zu 4.: Die Verständlichkeit der Lehrersprache wurde mit einem komplexen Instrumen-
tarium erhoben, das ebenfalls bereits in dem Artikel mit Weseloh (1978, S. 600ff.) zur 
Diskussion gestellt wurde. Es wurde ein Indextableau entwickelt, das eine syntaktische 
und semantische Komponente jeweils im Vorspann und für die konkrete Frage/Aufgaben-
stellung selbst berücksichtigt. Der durchschnittliche Verständlichkeitsindex (DVERIND) 
ist wie folgt gepolt: 1 - sehr schwer verständlich; 15 - sehr leicht verständlich). Die Mittel-
werte des Verständlichkeitsindexes in der Tabelle 11 zeigen das Bemühen der Lehrer ins-
besondere um die Gruppe K 11, wie es auch an anderen "Stellen deutlich wird. Diese Grup· 
pe, die von den Lehrern weder abgelehnt, noch vorzeitig aufgegeben wird, bekommt Auf-
gaben, die sprachlich vergleichsweise verständlich sind. Ergänzend sei auch hier auf einen 
hochsignifikanten Branchenunterschied hingewiesen: In den Einzelhandelsklassen wurde 
deutlich weniger verständlich unterrichtet. Erklärungen dürften vor allem im Faktor „Zeit" 
zu suchen sein (s. Abbildung 2), der auch in Wechselwirkung mit dem oben angemerkten, 
höheren Steuerungsgrad des Unterrichts zu sehen ist. 

Gesamt. 84 

K 10 9 
K 11 25 
K 12 45 

n X 

8,55 

8,50 
8,98 
8,37 J siq./"2 

.072/ .032 

Tab. 11: Mittelwerte der Variablen DVERIND 

Die urteilsabhängige Datenkonstellation der Tabelle 12 unterstreicht eindrucksvoll die 
Auffälligkeit der interpretierten Mittelwerte. Für die Gruppe K 11 ergibt sich ein signifi-
kanter Zusammenhang zwischen DVERIND und den vorab gegebenen Schülerbeurteilun-
gen. Je schlechter diese Schüler eingeschätzt werden, desto verständlicher waren die Auf-
gaben formuliert. Ergänzend sei wieder auf einen Brancheneffekt hingewiesen: Der gleiche 
positive Zusammenhang ergibt sich für die beide.n BSF -Klassen. Dagegen schärft die genau 
umgekehrte Korrelation bei den Einzelhandelsklassen den Blick für die Zeitproblematik 
und deri' daran gekoppelten Zeitkonflikt der Teilzeit-Klassen mit der Konsequenz rigiderer 
Selektionsprozesse: Je schlechter die Einzelhandels-Schüler vorab eingeschätzt worden 
waren, desto weniger verständlich war die Aufgabenformulierung der Lehrer. 
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n r si9. 

Gesalllt 82 .09 .206 

K 10 7 .23 .307 
K 11 25 .34 .049 
K 12 45 -.·14 .177 

Tab. 12: Zusammenhang (rho) zwischen der Variablen DVERIND 
und den Schillerbeurteilungen durch den Lehrer (HOF) 

Stellt man die Art der Lernobjektzuweisung für die Gruppen K 10 und K 11 noch ein-· 
mal zusammenfassend gegenüber, kommt man zu der Auffassung, daß die Gruppe K 10 
nicht gerade förderlich, sondern eher ablehnend behandelt wird: 
Gruppe K 10: Je schlechter diese Schüler beurteilt worden waren, desto höher war die 

durchschnittliche Lösungsschwierigkeit, desto bestimmter gab es weniger durchschnitt-
liche Erleichterung während des Lösungsprozesses, desto. geringer war der Lösungsgrad 
der Schülerantworten im Unterricht. Gezielte Beeinflussungsversuche konnten im 
Durchschnitt nicht festgestellt werden. 

Gruppe K 11: Je schlechter diese Schüler beurteilt worden waren, desto stärker wurden 
sie im Durchschnitt gezielt beeinflußt, desto geringer war die durchschnittliche Lö-
sungsschwierigkeit, desto bestimmter war die durchschnittliche Verständlichkeit größer, 
desto höher war der Lösungsgrad. 
Vermutlich werden die Lehrer eher die unterschiedlichen Lösungsgrade registrieren, 

diese als Bestätigung für unterschiedliche Niveaugruppen nehmen und damit die Selek· 
tionsprozesse stabilisieren, als sich vergegenwärtigen, daß diese Ergebnisse auch Resultate 
ihrer Lemobjektzuweisungspraxis sipd. Auf diese Weise bestätigen sie sich selbst durch 
ihre Tätigkeit, ihre Vorab-Urteile, die ich ja als Erwartungsindikatoren eingeführt hatte. 

Auch wenn es eigentlich nicht verwundern kann, so entbehren die den Unterricht be-
gleitenden emotionalen Prozesse nicht einer gewissen Dramatik, die weit deprimierender 
ist als die oft berichtete ,,klassische" Wechselwirkung zwischen Prüfungsangst und Lei-
stung: Ganz i.S. eines unverstanden rezipierten Ansatzes von Tausch/Tausch (1977) ge-
währen die Lehrer den Schülern der Gruppe K 10 umso mehr Wertschätzung im Unter· 
richtsprozeß, je schlechter sie diese vorab eingeschätzt hatten. Betrachtet man sich die 
emotionalen Produktmaße dieser Schüler, so ist diese Gruppe gekennzeichnet durch hohe 
Prüfungsangstwerte, ein extrem negatives Selbstbild und ein extrem positives Lehrerbild. 
Und: Je schlechter die Schüler vorab beurteilt waren, desto negativer war das Selbstbild 
und desto positiver war das Lehrerbild. 

Diese paradox anmutende Datenkonstellation wird in der mir bekannten Literatur im 
Zusammenhang mit ,,Angst" nicht diskutiert. Ein Erklärungsversuch, den ich durch Zu· 
sammenfügen verschiedener Theorieansätze, wie „Coping-Konzept" (Lazarus 1966; 
Krohne 1982), „Gelernte Hilflosigkeit" (Seligman 1983), „Role Taking" (Mead 1968), 
,)dentitätswahrung" (Go ff man 1970;Krappmann 1969) und „Anschlußmotivation" (Jopt 
1974), unternommen habe, erfährt durch weitere Projektdaten Bestätigung: Diese Schüler 
versuchen zur Aufrechterhaltung ihrer als bedroht empfundenen personalen Identität die 
soziale Distanz zum Lehrer in soziale Nähe umzuinterpretieren. Ein ,,Beliebt-Sein-Wollen" 
bzw. ,,Sich-Beliebt-Machen" sind Ausdruck solcher Versuche. Die soziale Distanz wird 
von den Lehrern jed.och nachhaltig wieder hergestellt - und zwar unrevidierbar, wie es 
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kritisierten - als verbindliche Nonn aufgestellten - apodiktisch formulierte": Anweisung 
der Kompendienliteratur. 
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ANMERKUNGEN 

1 Probleme der Stichprobengröße, missing data und.der damit gekoppelten Signifikanz der Ergebnisse 
können hier nicht diskutiert werden (s. hierzu Sembill 1984). Die Auswertungsidee verfolgt das zu-
sammenfügen von Gleichsinnigkeiten vieler Details zu einem Gesamtbild. 

2 Die Korrelation zwischen den Noten und den knapp 11/, Jahren zuvor gegebenen Schülerbeurtei-
lungen sind in unserer Untersuchung immer noch hochsignifikant (vgl. Sembill 1984, S. 208). 
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